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Brief anMüller

Mörderische
Werbung

Natürlich haben Sie Recht, lieber
HerrMüller, ...

... aber jede Stadt, die etwas auf
sich hält, hat eine SOKO sprich
Sonderkommission, die sich un-
entwegt mit Mord und Totschlag
beschäftigt. Ich staune, dass sich
in Rosenheim zum Beispiel ein
Coronahotspot entwickeln konn-
te, obwohl nach jahrelangen
Morden und das Aufdecken durch
die Rosenheim Cops kaum noch
Lebende befinden dürften. SOKO
gibt es unter anderem in Mün-
chen, Köln, Wismar, Kitzbühel,
Stuttgart, Wien und Leipzig. Also
rundumMord und Totschlag.
Aber auch Ilmenau böte genü-
gend Möglichkeiten. So könnten
die Titel: Erschlagen im Hammer-
grund, Die Todespforte, Die Er-
trunkene im Tonteich, Der Ge-
hängte vom Hangeberg, Seltsamer
Sturz vom Kickelhahnturm,
durchaus eindrucksvolle Krimis
hergeben und Gruseltouristen an-
locken.
Nur Uschi wäre noch verzweifel-
ter. Sie versucht, jeden Abend im
Fernsehprogramm etwas Nettes,
Unterhaltendes ohne Mord und
Totschlag zu finden. Gut, dass wir
inzwischen die Auswahl von
mehr als 400 Programmen haben.
Das Friedlichste ist noch immer
ein Ballett der Jungen Pioniere in
einem Sender aus Vietnam.

Mit freundlichen Grüßen
Alfred Salamon

In Kürze

Polizei rät zu Vorsicht:
Gefährliche Hundeköder

aufgetaucht

Wümbach – Durch einen auf-
merksamen Hundebesitzer wurde
die Polizei Ilmenau über den Fund
von ausgelegten Tier-Ködern auf
einem Feldweg am Ortsrand von
Wümbach informiert. Ein Unbe-
kannter hatte dort mehrere Stü-
cken Wurst mit Stecknadeln und
Rasierklingen gespickt und diese
dann auf dem Feldweg verstreut.
Die Köder wurden eingesammelt
und die Polizei ermittelt nun, wer
diese ausgelegt hat. Tiere, die diese
Köder fressen, können sich da-
durch schwer verletzen oder gar
daran sterben. Hundehalter soll-
ten ihre Hunde grundsätzlich an-
geleint ausführen, rät die Polizei.

Coronavirus:
Drei neue Fälle

Arnstadt – Das Robert Koch-Insti-
tut meldet am Sonntag für den
Ilm-Kreis 225 bekannte Fälle einer
Coronavirus-Infektion und damit
drei mehr als das Landratsamt am
Freitag. Dieses veröffentlicht am
Wochenende keine aktuellen Zah-
len mehr. Die Zahl der Verstorbe-
nen bleibt bei sieben.

Ihre Zeitung vor Ort
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Geschichte mit echten Leuten
Gelungene Premiere für
den Film „Bei den Kaffee-
pflückern in Brasilien“,
der die Geschichte der
nach Brasilien zwangsaus-
gesiedelten Böhlener
Leineweber aufarbeitet.

VonBerit Richter

Arnstadt – Das Rennsteiglied er-
klingt. Von der Holzbank auf dem
Hügel aus gibt es einen weiten Blick
auf die umliegenden Berge. Doch es
ist nicht der Thüringer Wald, über
den das Kameraauge da schweift, es
ist das Hochland Brasiliens. Mit die-
sem Brückenschlag zwischen hier
unddort, zwischenDeutschlandund
Südamerika, endet der Film „Bei den
Kaffeepflückern in Brasilien“, der am
Samstag im Theater Weltpremiere
feierte.
„Das ist Geschichte mit Leuten

und nicht nur mit alten Quellen“,
wird kurz zuvor der brasilianische
Wissenschaftler Joao Klug zitiert.
Diese echtenMenschen, sie sitzen im
Publikum und sind sichtlich bewegt.
Dieter Lange, den in Böhlen alle nur
Schanz nennen, und Hans-Günther
Schneider. Die beiden Heimatfor-
scher, die in mehr als zwei Jahrzehn-
ten akribischer Arbeit die Geschichte
der 154 Frauen, Männer und Kinder
aufarbeiten, die 1852 als angebliche
Unruhestifter aus Böhlen vertrieben
wurden (siehe Freies Wort vom6.Ok-
tober). Und deren Arbeit nun in die-
sem Film gipfelt.
Auch Gerald Backhaus und Sven

Klöpper sitzen im Publikum. Regis-
seur und Kameramann des Filmes.

Dass sie Lange und Schneider ken-
nenlernten, da half auch der Zufall
ein bisschen mit. Backhaus stellte in
Ilmenau seinen Film über Thüringer
Dialekte, der am Mittwoch im Rah-
men des Seniorenkinos ebenfalls im
Theater zu sehen sein wird (Beginn
10 Uhr), vor, als ihn ein Mann an-
sprach, „da sind zwei in Böhlen, die
müssen sie unbedingt kennenler-
nen.“ Gesagt, getan. „Die Geschichte
hat mich sofort fasziniert“, sagt
Gerald Backhaus. Leicht war es trotz-
dem nicht, den Film zu realisieren.
„Wir haben uns bei Geldgebern erst

mal ziemlich eine blutige Nase ge-
holt.“ Doch schließlich stand die Fi-
nanzierung undman konnte sich im
November letzten Jahres gemeinsam
auf den Weg machen.
Dem Publikum begegnen im Film

viele echte Menschen und ihre Ge-
schichte. Sie heißen Bauer, Ehrhardt,
Werlich oder einfachMüller. Typisch
deutsche Namen eben. Typisch für
Böhlen. Doch woher ihre Vorfahren
eigentlich stammen, warum sie von
ihnen einen Dialekt lernten, den
ihre Hunsrücker Nachbarn als „Kaf-
feepflückerisch“ betitelten, das wuss-

ten sie nicht, bevor Dieter Lange und
Hans-Günther Schneider kamen und
ihnen ihre Identität wiedergaben.
Der Film erzählt von der schweren

Anfangszeit im fernen Brasilien, von
der nicht minder schweren Zeit
nach dem Zweiten Weltkrieg, als
Deutsch zu sprechen plötzlich le-
bensgefährlich wurde, und vom Le-
ben heute, in bescheidenem Wohl-
stand. Er erzählt auch von der Freu-
de, mit der der Besuch aus dem fer-
nen Deutschland empfangen wurde
undwie dankbarman für die zurück-
gegebene Wurzeln ist. Und auch für

die Entschuldigung heutiger Ent-
scheidungsträger, welche die Besu-
cher mitbrachten.
„Nur wer andere Kulturen kennt,

kann sie verstehen“, sagt Landrätin
Petra Enders, die den Film unter-
stützte. Sie und Peter Grimm, Bürger-
meister der LandgemeindeGroßbrei-
tenbach, können sich gut vorstellen,
eine dauerhafte Freundschaft zu den
Menschen in Segunda Linha und
dem Umland zu knüpfen. Gern hät-
ten die Brasilianer auch die Filmpre-
miere mitgefeiert. Corona machte es
unmöglich. Umso herzlicher fallen
die Videogrüße aus, welche über den
großenTeich gesendetwurden. In ty-
pisch Bellrer Mundart, versteht sich.
Die sterbe aber so langsam aus, die
Jugend spräche sie kaum noch, be-
dauert Fritz Müller, einer der echten
Menschen im Film.
Wie groß das Interesse an der Pre-

miere war, zeigte die Schlange vor
demTheater, die für eine halbstündi-
ge Verspätung sorgte. Am Ende gibt
es von „Schanz“ Lange Dank „für
alle, die uns unterstützt haben.
Und was hat es nun mit der Bank

auf sich. „Das kenntman in Brasilien
gar nicht. Deshalb hatten wir uns
vorgenommen, bei unserem nächs-
ten Besuch bauen wir eine“, erklärt
er. Und das haben die beiden Hei-
matforscher auch getan, wie der Film
zeigt. Ehrensache, dass ein Wegwei-
ser jetzt den Weg nach Böhlen zeigt,
in der Hoffnung auf ein baldiges
Wiedersehen.

Im Streifen des Berliner Dokumentarfilmers Gerald Backhaus kannmanDieter Lange und Hans-Günter Schneider aus Böhlen (v.l.) nach Brasilien begleiten. AmWo-
chenende hatte die Filmproduktion imArnstädter Schlosstheater Premiere. Screenshot: Bei den Kaffeepflückern in Brasilien

Dieter Lange undHans-Günther Schneider (von links) freuen sichüber die gelun-
gene Premiere. Fotos: Berit Richter

Gerald Backhaus undSven Klöpper (von links) habenden Filmüber die Böhlener
Kaffeepflücker gedreht.

Der Holzhäuser Rosenhof
wird BUGA-Partner

Der Ilm-Kreis bekommt
eine Außenstelle der Bun-
desgartenschau 2021. Im
Rosenhof Holzhausen soll
es dazu ein vielfältiges
Programm geben.

VonBerit Richter

Holzhausen – „Es ist offiziell. Wir
haben vor Kurzem den Vertrag un-
terschrieben. Wir sind Partner der
BUGA“, strahlt Antje Kochlett, Inha-
berin des Rosenhofes in Holzhausen.
Wenn vom 23. April bis 10. Oktober
nächsten Jahres in Erfurt die Bundes-
gartenschau stattfindet, dann wer-
den hoffentlich auch viele Gäste den
Weg nach Holzhausen finden.
Seit drei Jahren betreibt die gebür-

tige Mühlbergerin, die mittlerweile
in Plaue lebt, am dortigen Ortsrand
ihren Rosenhof. 2000 Stöcke der Da-
maszener-Rose hat die Diplom-Inge-
nieurin für Gartenbau im März 2017
angepflanzt. „Das ist die Rose, die das
meiste ätherische Öl enthält und am
besten für Verarbeitung geeignet ist“,
erklärt Antje Kochlett.
Sie selbst gewinnt daraus Rosen-

wasser in besonderer Qualität, denn
anders als sonst üblich trennt sie
nicht das Rosenöl ab, um es geson-
dert zu vermarkten, sondern belässt
es im Destillat. „Gerade haben wir

unser Rosenwasser wieder im Labor
testen lassen. Der Anteil des Öls ist
auf 0,5 Prozent gestiegen, letztes Jahr
hatten wir 0,2 Prozent“, erzählt die
44-Jährige. „Das ist richtig gute Qua-
lität.“
Rund 200 KilogrammRosenblüten

wurden in diesem Sommer geerntet.
Entweder kamen sie sofort in die
Destille oder sie wurden getrocknet.
Was man alles aus Rosenwasser und
getrockneten Rosenblüten Kulinari-

sches zaubern kann, sollen die Besu-
cher im nächsten Jahr beim „Holz-
häuser Rosenrausch“ im Rahmen der
BUGA erleben können. Dafür arbei-
tet Antje Kochlett mit ansässigen
Gastronomen zusammen, die unter
anderem Rosentörtchen kreierten.
„Auch unsere Quittenbäume ha-

ben in diesem Jahr erstmals Früchte
getragen. Das wird im nächsten Jahr
eine tolle Mischung mit dem Rosen-
wasser geben“, ist Antje Kochlett

überzeugt. Sie freut sich
auch darauf, ihren
Gästen viel Wissenswer-
tes über die Damaszener-
Rose und ihre Verwen-
dung vermitteln zu kön-
nen, zum Beispiel, dass
die Pflanzenbis zu 50 Jah-
re alt werden.
Mittlerweile fertig ge-

stellt ist das „Grüne Klas-
senzimmer“, für das der
Rosenhof von der Regio-
nalen Aktionsgruppe
(RAG) Gotha – Ilm-Kreis
– Erfurt aus Leader-
Mitteln der Europäischen
Union finanzielle Unter-
stützung bekam. Es soll
aber nicht nur dazu die-
nen, dem Nachwuchs die
Natur näher zu bringen.
„Wir planen Lesungen,

eine mit Jürgen Ludwig
und seinem neuen Buch

steht schon fest“, erzählt Antje Koch-
lett. „Auch Konzerte wären denkbar
zum Beispiel mit dem Bachchor aus
Arnstadt. Unsere Holzhäuser Orga-
nistin Gabriele Damm ist ja auch
Chor-Mitglied und will dies anspre-
chen“
Antje Kochlett hofft, dass Holz-

hausen so auch ohne Bratwurstmu-
seum weiter attraktiv für Besucher
aus nah und fern bleibt, nicht nur
wenn die roten Rosen blühen.

AntjeKochlett freut sich, dass ihrRosenhof inHolzhausennunoffizieller BUGA-Partner ist.
Foto: Berit Richter

AIK-Barkasse
nur noch an
zwei Tagen

Arnstadt – Der Eigenbetrieb Abfall-
wirtschaft wird ab dem 1. Januar die
Öffnungszeiten seiner Barkasse an
die allgemeinen Sprechzeiten anpas-
sen. „Bisher haben wir in Arnstadt in
der Schönbrunnstraße an fünf Wo-
chentagen geöffnet, an vier davon
auch nachmittags“, erklärt Werklei-
ter Ronny Bössel. Dies habe sich aber
nicht bewährt. Eine Auswertung der
Besucherdaten zeige, dass diese vor
allem zu den allgemeine Sprechzei-
ten kämen. Deshalb wird auch die
Barkasse in Arnstadt künftig nur
noch dienstags von 8.30 bis 11.30
und 13 bis 18 Uhr sowie donnerstags
von 8.30 bis 11.30 und 13 bis 14.30
Uhr geöffnet sein.
„In Ilmenau entsprechen die Öff-

nungszeiten der Barkasse bereits den
Sprechzeiten der AIK-Außenstelle“,
so Bössel. „Die Verschlusssicherheit
und kontrollierte Besucherregelung
unter Pandemiebedingungen wur-
den durch die permanent lange Öff-
nungszeit der Barkasse in Arnstadt
erschwert“, erklärte er weiter. Es be-
stehe auch künftig außerhalb der re-
gulärenÖffnungszeiten die Möglich-
keit, sichüber Klingeln bemerkbar zu
machen. „Sofern dann ein Kassen-
verantwortlicher anwesend ist, kann
die Kasse für den Bürger kurzzeitig
geöffnet werden. Ein Anspruch auf
dauerhafte Dienstleistung und per-
sonelle Absicherung außerhalb der
Öffnungszeiten besteht aber nicht“,
so Ronny Bössel weiter. br


